


Harvst van Predigerin im Ehrenamt Erika Appel

Leev Süsters un Bröörs,
de Harvst is en heel mooi Jahrestied. De Bladen an de Bomen bünd so bunt as anners nooit in `t Jahr. Dat gifft en Bült Früchten, de nu riep bünd un inmaakt worden köönt – so as dat in Bunde in d´ Verein „Open Dören“ al daan worden is. De lest Blömen bleihen un de Sünn hett en warm Lücht – wenn dat nich nett regen deit.

Man de Harvsttied is ok en Tied vull Wehmood. De Bloden fallen all van de Bomen of up Straten, verfallen daar un worden to Mudder. De lest Rosen verbleihen un Bomen un Struken worden kahl. Wi weten: Nu steiht uns en lang Tied bevör, in de de Dagen unner en bleek Sünn liggen.

Uns Levensloop word watmaals mit de Jahreskreis beschreven. De Jöögd is as dat Vöhrjahr, dat Grootwesen as de Sömmer un dat Oller as de Harvst.
Dat is egentlik en mooi Bild daarför. Denn in `t Oller hebben wi uns Arbeid daan, de wi to doon harren. Wi könen torüggkieken un dat geneten, wat wi sait hebben. 
Wi kieken up uns Beruf torügg, dat Huus, wat wi baut hebben, up uns Kinner, de wi grootmaakt hebben un uns Ollen, de wi versörgt hebben. Nu komen villicht Enkel of Urenkel up Visiet. Dat bünd de mooiste Früchten van uns Leven.

Wi kieken torügg un düren uns utrüsten. Wi bruken nu kien Verantwoorden mehr för annern overnehmen. Wi mutten nich mehr inkopen, Waschke waschen, putzen. Wi düren uns hensetten un drömen. Wi düren löslaten, wat daar westhett.
Man dat fallt watmaals stuur. De Bomen laten hör Bladen watmaals ok erst bi d´ Störm löss. An wat Saken hangen wi noch leep: an mooi Saken, an leev Minsken, an verloren Drömen.
Man ok an wat stuur Saken hangen wi noch: an Fragen, de wi nich lösen kunnen, an Minsken, mit de wi in Unfree utnanner gahn bünd of ok an dat, wat wi harren ännern kunnt, aber dat nich daan hebben.
Villicht bruken wi ok - nett as de Bladen - watmaals en Störm, de seggt: Laat löss! Du dürst dat gerüst wagen! Di word lichter!
Erst wenn wi löslaten, stahn wi paraat för de Tied, de kummt. Blot ohn Bladen kann en Boom de Winter överstahn.

In en moi Harvstgedicht van Rainer Maria Rilke heet dat:

Die Blätter fallen, fallen wie von weit;
als welkten in den Himmeln ferne Gärten;
sie fallen mit verneinender Gebärde.
und in den Nächten fällt die schwere Erde
aus allen Sternen in die Einsamkeit.
Wir alle fallen. Diese Hand da fällt.
Und sieh dir andre an: es ist in allen.
Und doch ist Einer, welcher dieses Fallen
unendlich sanft in seinen Händen hält.

So können ok wi uns in de Harvst van uns Leven fallen laten. Denn Gotts gode Hannen hollen uns in uns Fallen un fangen uns up. Un bi hum is uns Leven burgen, nu un in Ewigheid. 
Amen.
Nu laat uns still worden un beden :
Leev Heiland,
bliev bi uns, wenn dat kolt word in uns Leven.
Bliev bi uns, wenn dat düüster word.
Wees du uns Sünn un breng du uns Lücht, dat wi de Padd sehn köönt un seker an dien Sied gahn könen.
Amen.






